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f Todesfälle. 
Götlitz. In vergangener Woche ſind allhier 
4 Perſonen beerdigt worden, als: Frau Johanne 
Chriſtiane Stock geb. Keßler, Mſtr. Gottl. Ema⸗ 
nuel Stocks, B. und Aelteſten der Schuhm. allh., 
Ehewirthin, geſt. den 22. Oct,, alt 60 J. 10 M. 
24 Herrn Johann Aug Brückners, B.; 
Spitz⸗ und Pudritzkrämers, auch Nadlers allh., und 
Fin. Henriette Emilie geb. Fiebiger, Sohn, Moritz 
Guſtav Alwin, geſt. den 22. Oct., alt 1 J. 5 M. 
8 T. — Mſtr. Samuel Gottfried Dienels, B. 
und Fleiſchhauers allh., und Sen. Joh Chriſtiane 
Helene geb. Maukſch, Sohn, Samuel Guſtab, geſt. 
den 24. Oct., alt 9 T. — Mſtr. Aug. Wilhelm 
Ferdinand Liſſes, B. und Schneiders allhier, und 
Frn. Erdmuthe Clara geb. Dreßler, Tochter, Hen⸗ 
riette Clara, geſt. den 23. Oct., alt 4 M. 2 L. 


N Geburten. 

Görlitz. Hrn. Carl Gottlob Schäfer, Schul⸗ 
lehrer an der Frauenviertelsſchule und Aed. bei der 
Kirche zur L. Frauen allh., u. Frn. Chriſt. Roſalie 
geb. Bürger, Sohn, geb. den 14. Oct., get. den 
23. Oct., Carl Oswin. — Mſtr. Johann Gott⸗ 


. 


lieb Bergmann, B. und Tuchm. allh., und Frn. 


Johanne Chriſtiane geb. Richter, Sohn, geb. den 
11, Oct., get. den 23. Oct,, Johann Alfred. 


5 Verheirathung. 

Görlitz. Chriſtian Altmann, Inwohn. allh., 
und Igfr. Johanne Chriſtiane Friedericke geb. Gö⸗ 
ling, weil. Johann Heinrichs Gölings, B. und 
Müllergeſ. allh., nachgel. ehel. älteſte Tochter erſter 
Ehe, copul; den 24. October. i 


Die Erhaltung der Zaͤhne. 
i (Beſchluß.) 3 

Seit einigen Jahren hat man eine eckelhafte Sitte, 
ſelbſt bei Perſonen von dem beſten Tone, überhand 
genommen, die man durchaus nicht mitmachen muß; 
Zu Ende der Mahlzeit ſieht man junge Damen am 
Tiſche den Mund ausſpülen, ſich die Zähne mit dem 
Ende der Serviette abreiben und das Waſſer, das 
voller Unxeinlichkeiten iſt, auf ihren Teller ſpucken. 
Man thut ſehr wohl, wenn man ſich des Abends 
beim zu Bette gehen und des Morgens beim Auf⸗ 
ſtehen den Mund durch Waſſer reinigt. Auf dieſe 
Art werden die ſchleimigten Theilchen der Nahrungs⸗ 
mittel weggeſchaft und man hat beinahe keine Zahn⸗ 
bürſte nöthig; noch weniger braucht man ſeine Zu⸗ 
flucht zum Zahnarzte zu nehmen, der nur zu oft 
durch Ungeſchicklichkeit, indem er den Weinſtein weg⸗ 
nehmen will, die Glaſur der Zähne verletzt. 

Das Waſſer iſt jedoch nicht hinreichend, den Zäh⸗ 
nen den Glanz wieder zu geben, welchen ihnen alle 
2 
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Tage der Schmutz der Nahrungsmittel nimmt; man 


muß ſie daher mit einem Zahnpul ver reinigen, das 


der Beſchaffenheit des Mundes angemeſſen iſt und 
das andere Empfehlungen hat, als diejenigen, welche 
ihm ſein Verkäufer ertheilt. 0 
ſichtig genug bei den Zahnpulvern ſeyn, die alle 
Tage auspofaunt werden. Wir wollen hier das je⸗ 
nige mittheilen, das der berühmte Apotheker Codet 
von Gaſſicouet zu Paris verfertigt und das die Er⸗ 
fahrung als ſehr nützlich bewieſen hat. Man miſche 
eine halbe Unze geſiebten Zuckers, zwei Quentchen 
zu Pulver geſtoßenen grauen China, vier Quentchen 
ſehr ſeinen Kohlenſtaubes und zwölf Gran Zimmet 
unter einander. Alle dieſe Subſtanzen haben jede 
für ſich eine wohlthätige Eigenſchaft, welche durch 
die Miſchung noch vermehrt wird. Die China macht 
das Zahnfleiſch feſt, der Zucker reinigt die Zähne 
durch das Reiben vortrefflich und ſchafft den Wein⸗ 
ſtein durch feine Säure (Acide) weg. Die Kohle 
ſichert gegen Fäulniß und der Zimmet vermehrt die 


Man kann nicht vor⸗ 


Görlitzer Getreide - Preis vom 27, October 1881. 5 
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Wirkſamkeit der China. Jedoch muß man biefe 
Subſtanzen in Vermiſchung und nicht abgeſondert 
gebrauchen, wo jede mehr oder weniger Nachtheile 
haben würde,. g 

Dies Zahnpulver iſt vorzüglich für Perſonen vor⸗ 
theilhaft, welche ein weiches Zaſafleiſch haben, das 
leicht blutet. Wir wollen hier noch das Recept zu 
einem Zahnpulver mittheilen, das mehr die Erhal⸗ 
tung der Zähne, als jene des Zahnfleiſches beabſich⸗ 
tigt, ob ſich ſchon beide Theile einander erhalten. 
Man nehme vier Quentchen Kohlenſtaubes oder 
gebrannten Brodtes und beutle ſie durch Seiden⸗ 
zeuch, damit man ſie ganz rein bekomme; ſiebe 
zwei Gran ſchwefelſauren Quinius und zwei Gran 
Magneſia. Das Quinin iſt die Subſtanz der China, 
von welcher man die gelbliche Rinde des Holzes abe 
gemacht hat. : 
Braucht man dieſe hier vorgeſchlagenen Mittel 
1 8 ſo erhält man die Zähne rein und 
geſund. — 


2 thlr. 5 fan — pf. 


1Schfl. Waizen 2 thlr. 21 fon 3 pf. — 2 ihlr. 13 ſgr. 1 pf. — 
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e k n t m a ch u n g. Zur öffentlichen Berſteigerung der in Beſchlag genommenen Kauf⸗ f 


mann Michael Schmidtchen Waaren⸗Vorräthe und Mobiliar⸗Effecten, iſt ein Termin auf 

den 14. November 1831 früh um 9 Uhr — g 
und folgende Tage, in dem Schmidtſchen Brauhofe Nr. 128. allhier am Obermarkte, anberaumt wor⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden, mit dem Bemerken: daß die gedruckten Auctions⸗ 
Kataloge vom agſten October 6. ab, bei dem Landgerichts » Botenamte in den gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden abgelangt werden können. Görlitz, den 30. September 1831. ; 


Bekanntmachung. 


2 


Königl. Preuß. Landgericht. 


Auf Antrag der Gläubiger und Erben der hier verſtorbenen Marie 


Roſine verwittweten Hahn geb. Köhler ſollen die zu deren Nachlaſſe gehörigen Mobilien und Effecten 


den arſten November c. 


Vormittags um 9 Uhr 


au 
öffentlich im Hartmannſchen Brauhofe am Untermarkte an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verkauft werden, daher Kaufluſtige hierzu eingeladen werden. 


Görlitz, den 23. September 1831. 


Die incl. Beilaß auf 1122 Thlr. 13 ſgr. 3 pf. 
Nr. 6. zu Nieder⸗Reichenbach ſoll erbtheilungshalber, mithin freiwillig, in termino 7) 
den Zwanzigſten December c. Nachmittags um 2 Uhr 


ſche Gartennahrung 


Königl. Preuß. Landgericht. 
gewürderte Johann Gottlieb Burkhardt⸗ 


auf 2 
an Gerichtsamtsſtelle allhier meiſtbietend verkauft werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 


Reichenbach, den 28. September 1831. 


Reichenbach. 


Das Adlich von Kieſenwetterſche Gerichtsamt über Nieder 


Pfennigwerth. 
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Avertiſſement. 
N Zur Reſubhaſtation des Nr. 125. zu Schönberg im Laubaner Kreiſe belegenen, zum Tiſchler Mü h⸗ 
leſchen Nachlaſſe gehörigen Hauſes und Gartens, das am 2ten Auguſt vorigen Jahres auf 964 Rthlr. 
10 fgr. taxirt, und am 23ſten December ej. um 865 Rthlr. bereits zugeſchlagen war, ſteht ein öffentlicher 
Bietungstermin auf 8 E 8 5 
1 f den 28 ſten November 1831 Vormittags um 10 Uhr 4 
an Gerichts⸗Amts⸗Stelle zu Schönberg an, was Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Görlitz, den 9ten September 1831. z 
Das Freiherrl. von Rechenbergſche Gerichtsamt von Schönberg 
f mit Nieder ⸗Halbendorf. Schmidt, Juſtitiar. 


An die Bewohner der Koͤnigl. Preußiſchen Oberlauſitz. 
5 5 . Liebe Landsleute! 8 
Wir befinden uns in großer Gefahr! — Seit die verheerende und fuͤr geſunde Gegenden un⸗ 
laͤugbar hoͤchſt anſteckende und ſchnell um ſich greifende Cholera morbus uͤber die Hauptſtaͤdte des 
Reiches und der Provinz hereingebrochen iſt, wird unſre Lage mit jedem Tage um ſo bedenklicher, als 
nicht allein die Straßen von Berlin und Breslau durch unſer Land ſich kreutzen, ſondern auch zu 
erwarten ſteht, daß unſere Landwehr aus angeſteckten Provinzen bald wieder zu uns zuruͤckkehren werde. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich ſind in Kurzem auch wir die Opfer jener gefaͤhrlichen Seuche, wenn unſere 
eigene Intelligenz uns nicht ſchleunig Mittel an die Hand giebt, welche geeignet ſind, uns gegen ein 
vielleicht auf ewige Zeiten ſich einniſtendes nie gekanntes Uebel, gegen eine neue Quelle unabſehlichen 
menſchlichen Elends unantaſtlich zu verwahren. 5 a b 
Weit entfernt, mich in irgend einer Art uͤber meine Zeitgenoſſen erheben zu wollen, hat einzig 
und allein die Liebe zu meinem Heimathlande mich geleitet, mein Forſchen und Nachdenken dieſer, 
das Wohl von Tauſenden ſo nahe betreffenden Sache zu widmen, und ich bin zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß es allen aufgegebenen Hoffnungen ungeachtet, vielleicht dennoch moͤglich ſey, unſere 
Dberlaufi gegen den Eindrang jener gefaͤhrlichen, dem Morgenlande entkeimten Contagion unem⸗ 
pfaͤnglich zu machen, wenn alle Bewohner derſelben zu dieſem heilſamen Zwecke einmüthig hinzuwirken 
befließen ſind. N 1 f 
5 80 eile anderen zweckdienlichen Vorſchlaͤgen unbeſchadet um ſo mehr, Euch, meine lieben Lands⸗ 
leute das Reſultat jener meiner Ueberzeugung bekannt zu machen, als der gefuͤrchtete Feind vor unſe⸗ 
ren Thoren ſteht, und es die, wenn es mit Vorſicht geſchieht unſchaͤdliche Anwendung eines Mittels 
betrifft, welches faft in jeder Haushaltung vorhanden, oder doch wenigſtens nicht theuer anzufchaffen iſt. 
Es iſt folches der Schwefel, bekannt als das beſte Praͤſervativ in der Peſt, als das natürliche 
Sicherungsmittel der Schmelzhuͤttenarbeiter gegen herrſchende anſteckende Krankheiten, als das Haupt⸗ 
Reinigungsmittel angeſteckt geweſener Schiffe und als Iſolirmittel in der Electvicität. 
eine ſchuͤtzende Kraft auch uͤber uns wirkſam werden zu laſſen, duͤrfte das Verfahren folgendes ſeyn: 
1) Man ſchwaͤngere fein tägliches Getraͤnk mit Schwefeldampf, indem man eine reine Flaſche 
mit der Muͤndung über einen angezuͤndeten Schwefelfaden halte, fo, daß der Schwefeldampf 
fi in derſelben verbreite, fie dann mit dem, was man den Tag uͤber trinken will, fülle, 
zuſtoͤpſele, und dann fuͤr den Bedarf bei Seite ſetze. Aber auch 8 8 
2) die Werkzeuge des Athmens, die Poren und die Haare verwahre man durch eine um ſich her 
zu bildende ſchwefelhaltige Atmosphaͤre, und laſſe ſeine Wohnung, Betten, Kleider und 
Waͤſche täglich von Schwefelduͤnſten durchziehn, und zwar in der Art, daß man jeden Abend 
in irgend einem uͤber Nacht zu verſchließenden Gemache des Wohnhauſes, wo niemand 
ſchlaͤft, auf einer feuerſichern Stelle deſſelben etwas Schwefel abbrennen laſſe, nachdem man 
die Tags darauf anzulegenden Kleider, Leibwaͤſche u. ſ. w. in ſicherer Entfernung vom 
Schwefelfeuer im Gemache aufgehangen hat, und des anderen Morgens das letztere öffne, 
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wodurch die ſolchergeſtalt erzeugte, über Nacht zuſammengehaltene, ſtark nach Schwefel rie⸗ 
chende Gasart, nicht allein ſich im Hauſe verbreiten und den Bewohnern durch das Einathmen 
innerlich abermals ſchuͤtzend mittheilen, ingleichen deren Haaren und unbedeckten Koͤrpertheilen 
eben fo ſich anlegen, ſondern auch Kleider und Waͤſche für den Zweck ihrer täglichen Umbildung 
zu Iſolirmitteln gegen das andringende Krankheitsgift hinreichend der rar haben wird. 
Die Erfahrung hat dargethan, daß nach starken Donnerſchlaͤgen über von der Cholera ergriffenen 
Orten, auch nach Bombardements ſolcher Pläge, dieſe Krankheit geſchwiegen hat, und ich kann mir 
jene merkwürdigen Erſcheinungen nur in Folge der durch Blitz und Pulverdampf entwickelten, der 
Cholera feindlich und ſtaͤrker, als fie ſelbſt entgegen getret⸗nen f chwefeligen Säure erklären. 
Geeſtüͤtzt auf dieſe Praͤmiſſen in Verbindung mit meinem früher Geſagten, glaube ich feſt, daß 
durch Befolgung meiner obigen sub 1 und 2 ertheilten wohlgemeinten Rathſchlaͤge, nicht allein die 
einzelnen Wohnungen, der Krankheit ungugänglich, ſondern auch die Bewohner derſelben ihr unantaſtbar 
werden muͤſſen, und daß, wenn dieſe Befolgung allgemein wird, auch ganze Ortſchaften, je größer, 
je beſſer, von ihr nicht befallen werden konnen, da die in denenſelben täglich fo vielfach entwickelte 
ſchwefelige Säure ſich in der, um und über ihnen zunaͤchſt lagernden Luftſchicht immer aufs neue mitthei⸗ 
len und fie zur Abwehrung oder gar Zerſtoͤrung des nahenden ſchaͤdlichen Miasma geſchickt machen muß, 
Wollten jedoch auch die Befiger von Torflagern und Braunkohlenwerken ihr eigenes und das ge⸗ 
meinſame Geſundheitswohl dadurch mit befoͤrdern, daß Erſtere fuͤr die Zeit der Gefahr einige Schritte 
ihrer Torfgründe ſchachbretartig mit Gräben umzoͤgen, den Auswurf auf die folchergeftalt entſtandenen 
kleinen Vierecke werfen und ſie, nachdem ſie trocken geworden, ſo wie letztere Abtheilungen ihrer auf 
den Halden liegenden klaren Braunkohle anzuͤnden ließen, fo dürfte, da in unſern Gegenden Torf und 
Braunkohle meiſt ſchwefelhaltig find, es durch das Zuſammenwirken aller dieſer umſtaͤnde moͤglich wer⸗ 
den, der ganzen auf der Preuß. Oberlauſitz ruhenden Luftſchicht jenes der Cholera verderbliche Gas, 
die ſchwefelige Saͤure mitzutheilen, und ſolchergeſtalt dieſer geſaͤhrlichen Krankheit das Eindringen 
in unfer Land überall um fo ſicherer unmöglich zu machen. 3 5 5 
Möchten dieſe meine, aus reiner Menfchen - und Vaterlandsliebe hier niedergeſchriebenen Vor⸗ 
ſchlaͤge recht bald allgemeine Anwendung finden, und moͤchte der Nutzen daraus hervorgehn, den ich 
davon wünſche, hoffe und mit Zuverlaͤſſigkeit erwarte; vielleicht daß dann meinem geretteten Heimath⸗ 
lande mein Name nicht verborgen bleibe. Goͤrlitz, am 28. October 1831. 
5 Ein Mitglied der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
N N Bekanntmachung. 8 } 
Das Hiefige Stadt⸗Keller⸗Urbarium, welches in dem privilegirten Wein⸗ und Branntwein-Urbar | 
hieſiger Stadt beſteht, ſoll, da daſſelbe mit dem 3. April 1832 pachtlos wird, von da ab, mit Zuſtim⸗ 
mung E. Löbl. Bürger⸗Repräſentantſchaft, anderweit auf drei Jahr, oder nach Befinden der Umſtände 
mehrere hintereinander folgende Jahre an den Meiſt⸗ und Beſt bietenden öffentlich verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin \ 
auf den 17. November 183 1 Vormittags von 10 bis 12 Uhr f 
in. unſerm Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe hierſelbſt anberaumt und laden zu demſelben alle ſich eig⸗ 
nende und zahlungsfähige Pachtluſtige hiermit ein, mit dem Bemerken: daß wir uns die Auswahl unter 
den Licitanken, ohne gerade an das höchſte Gebot gebunden zu ſeyn, ausdrücklich vorbehalten, und daß 
die Pachtbedingungen vom 1. November d. J. ab, während der gewöhnlichen Amtsſtunden auf unfeee | 
Kanzlei zur Einſicht vorliegen. Lauban, am 13. October 1831, > Der Magiſtrat. 


Nach vorläufigen Nachrichten wird zum 6, oder 7. dieſes Monats das Landwehr⸗ Bataillon mit 
Ublanen⸗Escadron, und den 10, die ıifte Schützen⸗ Abtheilung wieder in ihre Garniſon zurückkehren, 
welches den hieſigen Quattierträgern Behufs der etwanigen Vorbereitungen der auf fie kommenden Na: 
turol⸗ Einquartierung hierdurch bekannt gemacht wird. 

Götlitz, den 2. November 183 . Das Billetier⸗ Amt, 
(Hier zu eine Beilage) 


— 


Beilage zu. W 45 des 5. des Goͤrlitzer Anzeige, 


Donnerſtag, den ar ven e 1831.1 


Bekanntmachung. 

Künftigen Montag, den 7. November o. Vormittags um 9 Abr, wird in dem Stellmacher Ru 
dolphſchen Haufe, vor dem Reichenbacher Thore all hier, eine Quantität bearbeitetes und eine be⸗ 
deutende Parthie unbearbeitetes Schirrholz, desgleichen eine braun lakirte Schreibkommode u. f. w., gegen 

ſogleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt macht 
Görlitz, den 2. November 1831. Hoffmann, Landgerichts-Botenmeiſter. 


Ueber den Verkauf eines Flügels giebt Auskunft die Expedition des Görlitzer Anzeigers. 


In der Ziegelſcheune zu Neuhammer bei Niesky ſind gute Mauer⸗ und Dachziegeln, das 100 zu 
21 fgr. 3 pf. zu bekommen und iſt ſich deshalb bei dem Förſter Grunert in Daubitz zu melden. 

Auch ſtehen an 300 Klaftern Z langes Brennholz, die Klafter zu 1 Thlr. 20 for Beim ‚Dominio 
zu Daubitz zum Verkauf. So iſt auch eine Mühlwelle daſelbſt zu verkaufen. 


Ein vollbieriger Brauhof mit Brau- und Malzhaus, auch engliſcher Darıe, Ferner ein 
Buͤrgerhaus, beide Poſſeſſionen unter ſehr annehmbaren Bedingungen, find zu verkaufen, 
Auskunft ertheilt der Kaufmann Stiller, Nikolaiſtraße allhier. 


6 Klaftern 4 eichenes b 7 Mandeln eichenes Reiſig und 8 Klaftern dergleichen Spähne, 
ſollen künftigen Sonntag, als den 6. d. M., Nachmittags um 2 Uhr in dem Kretſcham zu Köslitz aufs 
meiſtbietende verkauft werden, wozu Kaufluſtige, welche zuvor das Holz ꝛc. auf der Köslſtzer Neißwieſe 
in Augenſchein nehmen können, eingeladen werden. Görlitz, den 1. Novbr, 1831. 

Die Baudeputation E. Löbl. Gewerks der Tuch wacher allhier. 


Ein Sortiment neuer Stickmuſter erhielt und empfiehlt zur gefälligen Auswahl C. Pape. BR 


T a back » Offerte. N 
: Unterzeichneter zeige ergebenſt an, daß ich in meinem neu eingerichteten Locale nun auch alle Sor⸗ 
ten Rauch⸗ und Schnupftaback führe. Von Rauchtabacken offerire ich ein Lager der beſten und belieb⸗ 
teſten Sorten der bekannten und berühmten Fabriken von Prätorius und Brunzlow in Berlin, 
und Nathuſius in Magdeburg zur Auswahl und zu den billigſten Preiſen; von Schnupftabacken, 
Macuba, aromatiſchen Taback und mehrere Sorten St. Omer, und empfehle ſolche zu geneigter Abnahme. 
A. Struve am Untermarkt. 
eee ere gener wer ere. he bee FE ͤÄ— c NER HR HRELNRBRES 
Die Einlieferung der zur Ausſtellung zu gebenden Gegenſtaͤnde beginnt mit dem Öfen 
November 0., und wird der Kunſtdrechsler Herr Mönch sen. die Guͤte haben, dieſelgen 0 
anzunehmen. Goͤrlitz, den 1. November 1831. Der Gewerbeverein. 
er e deer. ., KHK AR DAR 00 se PH A RR fe Dr SR DB te RR REF 
Der Stadtgarten Nr. 1018. an der Hennersdorfer Staße gelegen, iſt aus freier Haud zu Weka 
fen; die näheren Bedingungen ſind bei dem Eigenthümer, Meiſter Pu dor, zu erfahren. 8 
Da die Ziehung der Zten Klaſſe 64ſter Lotterie den 11. November d. J. ihren Anfang nimmt, ſo 
werden meine reſp. Spieler hiermit erſucht, ihre Looſe zu dieſer Klaſſe nach §. 6. des Planes e 
bis zum as November d. J. bei Verluſt des ae Aneechts zu erneuern. 
Pape, Königl. Lotterie⸗Ein nehmer. 
Firiiſche Neunaugen oder Bricken von 1591 5 Güte und Größe ſind angekommen und verkauft 
dieſelben zu billigen a Springer, Fruchthändler am Obermarkt. 


erg 


5 
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Ein gutes, bis dreigeſtrichen f. gehendes Klavier ſteht zu verkaufen oder auch zu vermiethen, wo? 
2 man in der Expedition des Görlitzer Anzeigers. 


Ein gußeiſerner Ofen und eine eiſerne Thüre, beides in gutem Buftande, find um 1 Preis 


921 verkaufen beim Schloſſer Schiedt. 


e SE EEE EL IE Pr Ale LE SER ERERER 4 
Nachtlichter, deren eins 8 Nächte ausreicht, nebſt kleinen Maſchinchen zum Aufſtecken derſelben, 


empfing in Commiſſion und verkauft ſehr billig Friedr. Aug. Kögel. 


Einige Kauf⸗Looſe zur gten Klaſſe 64ſter Lotterie, deren Ziehung den 11. November d. J. beginnt, 
"find zu haben in meinem Comtoir, Obermarkt Nr. 133. C. Pape. 


Die Looſe zur sten Klaffe 64ſter Lotterie find au bis zum 6. d. M. bei Verluſt ihres wei⸗ 


tern Anrechts einzulöſen. Joh. Gottlieb Radiſch, Unter- Einnehmer. 


Zu vermiethen iſt in der Nikolaigaſſe Nr. 292. eine geräumige lichte Stube nebſt Stubenkammer 
und bequemen Zubehör, und zu Weihnachten oder auch gleich zu beziehen. a 
In Nr. 323. am Untermarkt ſteht Stube und Stubenkammer (in gutem Zuſtande) 998 übrigem 
Zubehör frei zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Eine Stube nebſt Stubenkammer iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen, in der Diver Naß goſſe 


Nr. 353. 


Ein Logis, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, lichter Küche, nebſt Holz⸗ und Kellergelaß : 


iſt in Nr. 707. am Neißthor zu vermiethen, auch kann im Falle eine an eine einzelne Perſon vermie⸗ 
thet werden. 


TETETETETTTTCCCCCCCCCCCCTCTCCVCCDCTCTCVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTTVTVT(T(T(TCT(TVTVTVTVTVTTTTWWTTwVWWWW 
Zu der auf kommenden Sonntag, als den 6: d. M. fallenden Kirmeß und zu den Sonnabends 


vorher veranſtalteten warmen Kuchenfeſte und Karpfenſchießen (bei günſtiger Witterung) lade ich meine 


reſp. Freunde und Gönner hiermit ergebenſt ein, an verſichere eine Auswahl von guten warmen und 


alten Speiſen und Getränken. Unger, Brauermeiſter in Hennersdorf. 
Ergebenſte Anzeige. 


Künftigen Sonntag, Montag und Dienſtag wird bei mir die Kirmeß gefeiert, wobei fü r alles aufs 
beſte geſorgt ſeyn wird, auch find Sonnabends warme Kuchen zu haben; um recht zahlreichen Zuſpruch 


bittet u Feng f er in Hennersdorf. 


Künftigen Sonntag wird in Rauſchwalde ee und Montag darauf ein Karpfen » Schieben 
gehalten, wozu ergebenſt einladet Schmidt in Rauſchwalde. 5 


Sbpngefähr vor vier Wochen iſt auf einem Wagen en Packet Nagel gefunden worden, der 1% dazu l 


legitimirt, kann den Finder in der Expedition des am hl erfahren, 
ARRARARAAR 


Es iſt mir am 25. October d. J. eln ie filberner 15 aus meiner Küche entwendet 
worden, bezeichnet mit den Buchſtaben L. R. auf dem Löffelſtiel. Ich warnige jeden Gold⸗ und 
Silber⸗Atbeiter, ſo wie auch jeden andern vor Ankauf deſſelben, und ſichere demjenigen 1 Thlr. 
Belohnung zu, wer mir zur Wiedererlangung deſfelben hilft. 

Sohrneundorf, den 29. October 1831. Chriſtiane Junker. 


Fr 

Es iſt am vergangenen Sonntage Abends auf dem Wege von Deutſchoſſig nach Görlitz ein Strick⸗ 
beutel, worinnen zwei gezeichnete Schnupftücher und etwas Geld befindlich, gefunden worden. Der ſich 
hierzu legitimitende Eigenthümer kann das Verlorene, gegen Berichtigung der Inſertionsgebühren und 
einer kleinen Belohnung für den ebrlichen Finder, in der Expedition des Görl. Anzeigers zurück erhalten. 


Lithographirte Reinheits „ Päſſe für Reiſende ſowohl, als für Waaren in das Aus⸗ 
land, ſind zu haben bei G. Heinze et Won 


1 * 


